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Einleitung
chon 1992 veröffentlichte Anıbal Quijano einen ext ZU Ihema Kolonialität und
Moderne/Rationalität,“ der iImmer wieder zitiert wurde un viele Debatten auslöste.
Seine Hauptthese ist; dass die 1m Zeitalter der Entdeckungen un Eroberungen

einsetzende lobale Herrschaft des » Westens« (Europas un: späater auch Nordamerikas
mıt der politischen Entkolonisierung se1t der Unabhängigkeit (in Lateinamerika etwa ab
1810 -1820) nicht Ende Q1ing, sondern VO  - sechr wirkmächtigen Formen einer sozialen
un kulturellen Kontrolle und Unterdrückung fortgesetzt wurde. Iie adurch entstehende
NeUE » Kolonialität« etreffe auch die Wissensformen un: die Wissensproduktion un
habe ihre Wurzeln 1mM Universalitätsanspruch des westlichen Denkens un einer typisch
westlichen Rationalität. Liese zeichne sich dadurch auUs, dass S1€ VO  — einem indivi-
dualisierten Individuum ausgehe, iıne Subjekt-Objekt-Spaltung Ördere un ethnische
un: kulturelle Differenzen naturalisiere, dass der » Andere« nicht 11UT nicht mehr wahr-
3900081  D sondern ausgegrenzt oder SalızZ ZU Verschwinden gebrac werde. ulserdem
betrachte I1a die Geschichte als 1ne evolutive Fortentwicklung VO  — » primiıtıven«
»Zzivilisierten « Kulturen, wobei Europa selbstverständlich als die Speerspitze dieser Ent-
wicklung aufgefasst werde. Um diese » Kolonialität«, die VO  e manchen Autoren auch als
»epistemische Gewalt« bezeichnet wird,* überwinden, musste genere. das Denken
VOIN den Schlaglöchern der europäischen Rationalität un: Moderne« efreit werden *
Dazu mussten die Heterogenität un Diversität jeder Wirklic  eit anerkannt werden.
Differenzen dürften nicht mehr Anlass asymmetrischen Machtverhältnissen geben
» Vor allem I11US$s Ure iıne epistemologische Dekolonisierung für ıne NEeEUEC interkulturelle
Kommunikation Raum geschaffen werden, für einen Austausch VO  - Erfahrungen un
Bedeutungen als Grundlage einer anderen Rationalität, die mıt einem gewlssen Recht
etwas Universalität beanspruchen kann. Denn letztlich gibt nichts weniger Rationales
als den Nnspruc einer bestimmten Kosmaovision einer besonderen Ethnie, die sich als
universelle Rationalität aufdrängt, auch WeNnn sich diese Ethnie westliches Europa
nenn Denn auf diese Weise wird in ahrneı einem Provinzialismus der 1te der
Universalität verliehen. %e

DIie Tolgenden Uberlegungen SIN Nikita bHAWAN, Postkoloniale EDd., 320 Ahnliche Thesen WeTlr-
dUus$s einem interdisziplinären Seminar heorie Fine Kritische Einführung, den auch rückgreiten auTtf Autoren
heraus entstanden, das ich Im SOM- aus Afrika und Asıen wWıe ImeBileletfeld 015, 318 -3206.
mersemester 7016 mMit Kultur- und SO VOI) Gayatrı Chakravorty SPIVAK, Cesalres, Frantz :anon, Dipesh
SprachwissenschaftlerInnen der Unt- Can the subaltern speak?, In Cary Chakrabarty, Fdward Saild Gayatı
versitat Maınz durchführen konnte. NELSON /Lawrence GROSSBERG (Hg.) Chakravorty Spivak, harada
Für die lehrreiche Erfahrung SOWIE die Marxısm and the interpretation OT Sugirtharajah und Hom| Bhabha INS-
vielen wichtigen INnWEeIsSEe an ich culture, Urbana 19885, 6-11 gesamt m Dostkolonlalen Diskurs Vel-
mennen Kolleginnen Martina CcChrader- QUWMANO, Colonialidad Moder- treten Vgl Andreas NEHRING/SImon
nıNnkı und rene 'eIss Ulale den Idad/Racionalida: Anm. Z). 19 Wıe Theologie und Postkolo-
Kollegen Carlos Hulsa Tellez und auch n den Tolgenden Zitaten aUuUs nialismus. /Zur Einführung, In DIES
Benjamın Melsnıitzer. spanischen Texten melIne eigene (Hg.) Postkoloniale Theologien. Ibel-

Anıbal QUIJANO, Colonialidad UÜbersetzung. nermeneutische und kulturwissen-
Modernidad/Racionalidad, In Perl schafttlıche Beltrage, Stuttgart
Indigena 13 1992 SS TOTZ der 2013, 9-45; CASTRO VARELA/Nikita
annung, die zwischen postkoloni- DHAWAN, Postkoloniale Theorie
alen Ansatzen und dem lateinamerika- Anm. 2).
nıIschen Diskurs »Ccolonilalidad « Hierzu Walter MIGNOLO, The dar-
und »decolonlalidad « esteht. recht- ker side OT the Renalssance. Iteracy,
fertigen gemeinsame nliegen und territorlality, and colonization, Annn
Theorieelemente, sich mit beiden rbor, Mich 108 -109
Stromungen ohne @-
renzierung Hetfassen. Vgl hierzu
auch Marla do Mar ( ASTRO VARELA/
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Historische Perspektiven
Blickt 19808  — in die Geschichte Lateinamerikas zurück, sind die Mechanismen der
Kolonisierung der Kultur un: der Denkweisen offensichtlich uch WE viele der
ersten Missionare VO Humanısmus beeinflusst gute Vorsätze hatten, eın besseres
Christentum als dasjenige, das S1€E AdUus Europa kannten, errichten, un: ein1ge VO  i ihnen

echten Verteidigern der Indigenen wurden, trugen jedoch auch ihre gut gemeıinten
Christianisierungsbemühungen ZANT: Zerstörung der Okalen TIraditionen bei; Was die
Indigenen in ıne tiefe Krise ihres Selbstverständnisses turzte Sehr beeindruckend ist
ın dieser Hinsicht der VO  =) Bernardino de Sahagüun überlieferte, 1m e 1524 In Mexiko
geführte » Dialog « VO  . ZWO Franziskanermönchen mıt aztekischen Weisen. Angesichts der
Darstellung der christlichen eANTe: die ausschliefslich mıiıt für die Arzteken unverständlich
bleibenden® Autoritäts- und Schriftargumenten begründet wurde, und VOT dem Hintergrund
der vollständigen militärischen Niederlage der Azteken, 1e den indigenen Weisen nichts
anderes übrig, als auch ihre religiöse Niederlage einzugestehen, ohne eshalb TEeNNE über-
zeugte Christen werden: » Wenn WIT sterben sollen, dann lasst UNSs sterben: WEn WITr
zugrunde gehen sollen, dann lasst unls zugrunde gehen Denn 1st wahr: auch die GOötter
sind tot. «/ In der Begegnung mıiıt den Indigenen el den kuropaern ausgesprochen schwer,
die remden Kulturen in ihrem Eigenrecht wahrzunehmen. /7u C198 War ihr damaliges Welt-
bild und fremdartig sowohl Natur und Kulturen der NeUu entdeckten Gebiete, als
dass die indigenen KosmovIisionen als gleichberechtigte Perspektiven hätten akzeptiert
werden können.

IIIie Dynamik der Kolonisierung mıt der christlichen Missıon lässt sich auch
Übersetzungen christlicher Katechismen, liturgischer Jexte, Predigten oder Beichtspiege
nachweisen. ‚War bemühten sich die Miss1ionare, sich In den indigenen Sprachen möglichst
verständlich auszudrücken. S1e unterlagen €e1 aber oft strikten kirchlichen orgaben. Um
die chrıstiliıche Lehre möglichst unverfälscht widerzugeben, verzichteten sS1e oft aufBegriffe
AaUus den indigenen prachen und ührten religiöse spanische Begriffe als Lehnwörter ın
diese eın Die Übersetzungen dienten in em alse auch dem Spanisch-Unterricht der
Indigenen. Christianisierung un Castellanisierung gingen weitgehend and ıIn Hand?

Bernardino DE SAHAGUN, J Je Carlos GARATEA RAU,
Coloquios doctrina cristiana. Con Textos colonilales bilinguUes. FCOS
Que I0S doce ralles de San FrancCISCO, de orden discurso ImpueSstos,
enviados DOT ] VaPd Adriano V DOT n ulf OESTERREICHER /Roland
e| emperador Carlos convirtieron CHMIDT-RIESE (Hg.) Esplendores
I0S Indios de a ueva Espana, MexicOo, miserlas de 1a evangelizacion
DE 1986, eiei de America. Antecedentes

1e (Otto TIhe alteridad indigena, Berlin 2010,
missionaries’ contribution S- ZEHSZEN
lation studies n the Spanish colonial
Deriod The mise DaYe OT S -
ateı EXTS and I6 Tunctions In 'oreign
lanqguage eaching, In Martına
SCHRADER-KNIFFKI /Klaus ZIM
MANN / Otto ARTIJES (Hg.), MISSIO-
MarYy inquistics V/Lingülstica MISIO-
MNera Translation theoriles and
Dractices: electe! VaPDeETS trom the
Seventh nternational Contference
Missionary inquistics, Bremen, 28
February Areı 2012, Amsterdam
2014, 1550; hier 38
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und damit iıne Kolonisierung des indigenen Denkens ure europäische Denkmuster, Was

sich beispielsweise auch In den VO  $ indigenen Autoritäten selbst verfassten Rechtstexten
(Z Protokollen VO  2 Strafverfahren niederschlug, die damit neben der Anpassung die
bestehenden Machtverhältnisse auch Wege des Widerstands oder zumindest eines auch für
S1€e nicht 11UT nachteiligen Arrangements mıiıt der spanischen Herrschaft fanden !®

Bekanntlich wurden die kolonialen Mechanismen 1G die lateinamerikanische
Unabhängigkeit VO  e Spanien nicht zerstort, sondern In ichtung eines »Iinternen
Kolonialismus«!! transformiert. Die antikolonialen ewegungen nämlich me1lst
VO  = den Kreolen dUSSCHANSCH, die sich nicht miıt den unteren Klassen solidarisierten,
die Unabhängigkeit erkämpfen, sondern 1im Gegenteil die Unabhängigkeit VO Spanien
anstrebten, ihre eigene innergesellschaftliche Position gegenüber den Schwarzen und
den Indigenen halten können. hre eigene Abhängigkeit gegenüber dem Mutterland, die
mıt vielen Beschränkungen des gesellschaftlichen Aufstiegs und miıt ökonomischen ach-
teilen verbunden WAaäl, wollten s1e jedoch überwinden.!* Im Vergleich ZUr Kolonialzeit sind
die Ausbeutung der Indigenen und der Rassismus ihnen gegenüber 08 noch angestiegen.
Der komplizierte Prozess einer Nationbildung, der ın Lateinamerika Ja nicht nach dem
Modell der Verbindung eines Volkes miıt seliner exklusiven Sprache vonstattengehen konnte,
sondern VO  b den diesen Prozess tragenden Kreolen einerseılts ıne Abgrenzung VO  — den
Spaniern ”” verlangte, weshalb regionale Unterschiede betont wurden, gleichzeitig aber me1st
mıt einer ablehnenden Haltung gegenüber den indigenen Gruppen (nicht unbedingt der
indigenen Vergangenheit) verbunden WAal, spiegelt sich gut beispielsweise In den ZUL eit
der Unabhängigkeit entstehenden regionalen Woörterbüchern des Spanischen, 1ın denen
auch Worte aus den indigenen prachen und regional spezifische Redewendungen erläutert
werden, allerdings äufig mıt einem rassistischen Unterton.!*

Vor dem Hintergrund dieser historischen Prozesse und angesichts fortbestehender
Strukturen der Ausgrenzung un: Unterdrückung plädieren hnlich WI1e Quijano auch
andere Autoren für ıne radıkale Kritik westlichen Denkens. Zu diesen gehört der Portuglese
Boaventura de SOusa Santos, dessen cnrılten ın Lateinamerika intensiv elesen werden
und der neben Autoren WI1e€e der Befreiungsphilosoph Enrique Dussel insbesondere
auf linksorientierte Basisbewegungen großen Einfluss hat Er konstatiert 1ne grofßse Kluft
zwischen den In Europa entstandenen kritischen Iheorieansätzen und den In Lateinamerika
tatsächlic statthndenden sozialen. Kämpfen Dabei handele sich nicht 1L1UTE den
bekannten Konflikt zwischen Iheorie un: Praxis; sondern ine »epistemologische
oderoontologische Distanz«, * insofern nämlich die Grundlage der Basisbewegungen
in Lateinamerika lokale populäre un spirituelle Traditionen selen, nicht aber die (vor-
gebliche) Wissenschaftlichkei des eurozentrischen kritischen Diskurses. Auch weil die
»kritischen Substantive« WIE Sozialismus, Klassenkampf, Beteiligung, Demokratie eifCc
hre ursprüngliche Kraft verloren hätten, S1e zunehmend mıt erklärenden
Adjektiven verbunden werden mussten, nutzten mporte kritischer Theorieelemente

Je! Martına RADER- 11 ablo GONZALEZ Chrift verfasste und darin die ıdeale
KNIFFKI /Yanna YANNAKAKIS, SINS der Mali-Revolution VOI] 1810 betonte,Sociologlia de a explotacion, BuenoOs
and crimes. Zapotec-Spanis rans- Alres 200 185-205. Uusste el allen Abgren-
ation In atholıc evangelization and 1e auch enediICc AÄAN DERSON, zungsbestrebungen VOT! panıen
colonial | aW In aXaCa, New paln. DIe Erfindung der Nation. Zur arrıere zugestehen, dass 807218 NIC| umbhin
In SCHRADER-KNIFFK! ZIMMER- eInes erfolgreichen ‚Onzepts, Frank- könne, das Spanische als Sprache WeIl-

terhin verwenden: steban FCHE-MANN / ZWARTIES, Missionary urt Maın 1988, S6ff.
Iinquistics V/Linqguilstica Misionera 13 steban Echeverria, aln bedeut- VERRIA, Ojeada retrospectiva, n
Anm. 161-199. argentinischer Intellektueller, DERS.. ras esCOgldas, Caracas 1991

der mit seınem erk SOCIA- 1846 163-210, nier 20).
lista elne WIC!|  Ige Unabhängigkeits-
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aus kuropa (beispielsweise solche VO  e Juürgen Habermas) den lateinamerikanischen
ewegungen nichts. !® Hier mussten eigenständig un: in Abgrenzung VO westlichen Denk-
traditionen eigene Iheorien des Kampfes und der verändernden Praxis entwickelt werden.
[DDIie »Soziologie der Abwesenheit«, die VOIN einer Monokultur des Wissens erkommen
VO  . vornherein bestimmte Entwicklungen für unmöglich erkläre, einen erheblıchen Teil
sozialer Phänomene ausblende und der Alternativlosigkeit das Wort rede, musse VO  . einer
»Soziologie der Emergenzen«* abgelöst werden, die 1m Sinne VOIl Realutopien konkrete
Möglichkeiten als oft Salız NEUEC und überraschende, aber gangbare Alternativen aufzeige.”“
Interessanterwelse ezieht sich hier Sousa Santos dann doch wieder aufeinen europäischen
Denker, nämlich aufErnst OC un: seinen edanken des » Noch-nicht«, ohne jedoch die
darin überdeutlich aufscheinenden christlichen Motive (»Reich Gottes«) explizit mıt
bedenken.?” Jedenfalls wird spatestens dieser Stelle klar, dass und ıne Rezeption
olcher Iheorieansätze gerade für die eologie VOoNn grölstem Interesse se1ın I1l Uuss

DIie Rezeption der Kolonialität/Dekolonialitätsdebatte
und postkolonialer Ansatze in der eologie

on die Ende der 1960er C 1ın Lateinamerika entstandene Befreiungstheologie War

sensibel für Strukturen der inneren und auflßseren Abhängigkeit. DIie These, dass gEWISSE
Formen kolonialer Abhängigkeit welılter bestünden un: sich dies auch In Formen eines
internen Kolonialismus niederschlage, War ihr nıicht LLUT eläufig, sondern ildete hre
sozialwissenschaftliche Basıs. »Befreiung« als Bruch dieser Abhängigkeiten gab ihr ihren
Namen. iıne grundsätzliche Kritik westlichen Denken, iıne Skepsis gegenüber der
Moderne und die Infragestellung westlicher Vernunft ihr jedoch eher TeEM: 1ele
Befreiungstheologen (es zunächst tatsachlic. überwiegend Männer) der ersten
Generation verstanden sich selbst als Akteure eines für Lateinamerika und die lateinamerika-
nische Kirche notwendigen und erwünschten Modernisierungsprozesses in der Umsetzung
des /Zweiten Vatikanischen Konzils. rst mıt den Selbstermächtigungsbestrebungen
ubjekte, besonders der Frauen un der Indigenen, und mıt einer stärkeren ennel1
für Phänomene der Unterdrückung außerhalb ökonomischer Verhältnisse öffneten sich
ITheologinnen un: eologen ıIn Lateinamerika den postkolonialen Iheorieansätzen un:
nahmen S1€E teilweise 1n ihre eigene Theorieproduktion konstruktiv auf. *9 Die hinter den
postkolonialen Ansätzen stehende Sensibilität für Machtasymmetrien, für Ideologien, für
iıne unterdrückende Sprache und eın exkludierendes Denken 1st ohne 7Zweifel auch für
die Theologie wichtig Hıer gibt i1ne Konvergenz VO  w srundlegenden Optionen. Beide
gehen, eın USdaruc VO  D ark Lewı1s Taylor, VOIN einem »befreienden Pr1or1« aus

ugleic führte die Rezeption postkolonialer Ansätze In der eologie jedoch uch einer
massıven Kritik der eologie, und ‚WarTr sowohl ihrer historischen Komplizität mıt den

DIes hat beispielsweise gut her- BOoaventura DE SANTOS, Ebd 25-206.
ausgearbeitet: Jose Carlos Descolonizar Q| saber, reinventar ] 1e! hierzu ausführlicher Stefan
TELLEZ, Estudio oreliminar de » DICCIO- Doder, Montevideo, Uruguay 2010, 18 SILBER, ntire hnermanas. Apuntes
narıo de Deruanısmos. ENSsayo tilolo- bd., 19 -20. Vald entender a critica de 1095 estudIios
QICO « de Juan de rona TesIis OCTIOra »Emergenclia « kann m Ml DOoscoloniales a eologla de Ia |IDe-

schen sowohl »EmergenZ« IM Inne racIon, In Voilices (2014) 163-174.presentada Ia Facultad de Filologia
Historia de F Universida: de AUuUgsS- des Auftauchens, aber auch » NOT- 21 ark | eWIS TAYLOR, Subalterni!-

Uurgo, Augsburg 2011, VZZ1AZ Tall« der »Dringlichkeit« bedeuten tat und Füursprache, n ING
S>ANTOS, Descolonizar Postkoloniale Theologien

Anm 276 -299, hlıer 27817.e] saber, reinventar Q| Doder,
(Anm.15),
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eweils Mächtigen, Was nicht überrascht, als auch der eologie der Befreiung, wobei sich
ein1ge Befreiungstheologien diese Kritik durchaus eigen emacht haben ** SO wird beispiels-
Welse ine gewIlsse kKomantisierung der Armen kritisiert oder ine vereinfachende und hre
1e überspielende Beschreibung ihrer Situation und ihrer Interessen, als gäbe nicht
Unterschiede unter den Armen In Bezug unter anderem aufeligion, Kultur oder Geschlecht
un: ihren jeweiligen Interessen. Wiılie bei Spivak werden unreflektierte Vorstellungen kritisiert,
ntellektuelle Jer Theologinnen und Theologen) könnten infach für die Armen sprechen
und ihnen ihre Stimme leihen,*° auch WE nicht geleugnet wird, dass Möglichkeiten
einer authentischen Fürsprache““* gibt. Kritisiert wird auch, dass die Befreiungstheologie 1m
Grunde einem monoreligiösen christlichen Paradigma verhaftet bleibe, ohne den wachsenden
religiösen Pluralismus erns nehmen. Auch der Begriff der Befreiung selbst wird als all-
gemeı1n, unkonkret und auch als ambivalent betrachtet, wWwWenn etwa VON einer Befreiung VO  e
Elementen der Je eigenen Kultur die Rede sel. Ohne Zweifel enthalten diese Kritiken wertvolle
Anregungen für die weltere Entwicklung der eologie und auch für die kirchliche Praxis.

Eın eispiel: »buen VIVIr«

Exemplarisch lässt sich das Bestreben einer » Entkolonialisierung« des westlichen Denkens
und des Christentums der Forderung nach dem »buen VIVIr« (»Gut-Leben«) verdeutlichen,
die übrigens fifenbar auch aps Franziskus bei seliner Enzyklika Laudato S1< berücksichtigt
hat *> Der Begriff des »Gut-Lebens C< 1st auf Vorschlag verschiedener indigener Urganisationen
2008 ın die HELE Verfassung Ecuadors und 2009 in die Boliviens aufgenommen worden.
In beiden Fällen sind vorher oppositionelle, auch VO  e indigenen Gruppen mitgetragene
Kräfte unter Führung »linksgerichteter« Präsidenten die Macht gekommen (in Bolivien
Evo Morales und in Ecuador Rafael Correa) Alberto Acosta, selinerzeıt Präsident der VCI-

fassungsgebenden Versammlung ın Ecuador, versteht »Gut-Leben« als Bezeichnung für ıne
Alternative ZAT vorherrschenden kapitalistischen Wachstums- und Entwicklungsideologie,
nicht ohne einzuraumen, dass entsprechende Kritik auch seltens sozialer Bewegungen In
den reichen Ländern des Zentrums Sibt S »Gut-Leben« steht für ıne harmonische Gesell-
SCHaITt, iın der verschiedene Gruppen, besonders Indigene, Mestizen, Schwarze und Weiflse
friedlich und gleichberechtigt zusammenleben, ihre eweils unterschiedlichen Kulturen L[CS5-

pektiert werden, alle über die nötigen Ressourcen ZU Leben verfügen und gleichzeitig die
Natur geschont und geachtet wird, damit olches Leben auch für zukünftige Generationen
weiterhin möglich ist: Nstelle einer kapitalistischen So. iıne (allerdings nicht näher

50 Paulos Pro- Vgl nlerzu Gerhard Buen Munster 2011, O15 H rene KARSKI,
legomena ZUT Entkolonialisierung und utes Leben ur Alle Zum ethischen
ZuU kolonialen Charakter der Theo-

Vivir (Jut leben Im inklang mMıit
utter FErde Das Kulturelle ErbDe der Konzept Suma Qamana In der aktu-

‚ogie Innerhalb der Kirche Aus eIıner Indigenen und die UuC nach eınem ellen Holivianischen Realitat, In
lateinamerikanischen Perspektive, n anderen Fortschritt n audato SI n DEMELE/HARTLIEB /NOWECK,
Concilium 2013 90-1909. Amonsinternational 2015) 1-18. der Entwicklung, 19-125, 0SEe

Gayatrı Chakravorty SPIVAK, Can Der Tolgende Absatz IST teilweise AaUs ESTERMANN, » Gut Leben« als DOll-
the subaltern speak? Anm. 3) diesem Beltrag entnommen 1e] tische Utopie DITZ andine Konzeptlion

Mark LEeWIS TAYLOR, Subalternität auch Michelle »Gut eben« des »Guten Lebens« (suma gamana/
und Fursprache Anm. 21) und das »qgute eben« EIn Konzept allın Kawsay) und dessen Umsetzung

AUs der Andenregion als Anstols für Im demokratischen SOzlalısmus
eIne interkulturelle Ische Reflexion, Boliviens, n Raul OR  T-  TAN-
n Markus DEMELE/Michael ART- (Hg.) Gutes Leben als numa-
LEB Anna NOWECK (Hg.) nISIertes en Vorstellungen VO!|
der Entwicklung. SOozlalethische Per- uten en In den Kulturen Ulale hre
spektiven In heorie und PraxIs, Bedeutung Tur olitik und Gesellschaft
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bestimmte) »solidarische Okonomie« die notıgen TOdukKkTe und Dienstleistungen bereit-
tellen In der Verfassung Ecuadors werden unter der Überschrift »Rechte des yGut-Lebens««
verschiedene posıitive Rechte WI1e die aufWasser, Nahrung, Wohnung, Gesundheit, Bildung,
kulturelle Identität und 1ne unbeschädigte Natur formuliert. DIie Erfahrung der etzten re
zeigt jedoch, dass sich weder In Bolivien noch 1n Ecuador die sozlale Realität wirklich ın
srößerem Umfang diese In der Verfassung beschriebenen Ziele angepasst hat, vielmehr
sind auch unter »linken« Regierungen Korruption und Klientelismus keineswegs VeI-

schwunden, un die Wirtschafts- und Sozialpolitiken sind nicht sehr viel effektiver geworden.
DIie bolivianische eologin un: Ordensfrau OT1la Chipana Quispe berichtet ber

einen VO  e ihr geleiteten orkshop 7A5E Ihema » Buen VIVIr« während des kontinentalen
Theologenkongresses In Sä0 eopoldo, Brasilien, 1mM Oktober O12 arın betont s1e
besonders den Gegensatz zwischen dem rationalistischen westlichen Denken, das auch In
der eologie dominiere, und dem »Gut-Leben«, das auf lokale Weisheiten der indigenen
Völker zurückgehe: »In diesem Sinn hat das yGut-Leben« mıt der 197e nach einem Leben
ın ur‘ Lun, Was bedeutet, In einem VO Sinn der Utople getragenen Prozess AaUus

den tiefen Brunnen der Vorfahren trinken. Einige meılınen deshalb, der heilige Weg der
Weisheit (Qapac Nan), der ZU yGut-Leben« u  E: beginne 1ın den ländlichen Raäumen
Urc die Lebensgemeinschaften (mit anderen Wesen WI1IeEe Bergen, Seen, Lagunen, schnee-
bedeckten Bergen, Tieren, menschlichen esen, den Vorfahren) und ın den städtischen
Raumen VO  e den sozialen ewegungen AaUs, die nach alternativer Weisheit suchen . «“® ıne
RKezeption des yGut-Leben« In eologie und Kirche impliziert für Chipana Quispe die
Notwendigkeit, »das Christentum der Christenheit« »entkolonisieren«,“ weil rgebnis
elInes hegemonialen Prozesses der Missionlierung und der Zerstörung Ookaler Kulturen ÜUTcC
den Kolonialismus sel ESs gebe aber auch befreiende Tendenzen 1mM Christentum, die bei
einem olchen Projekt der Entkolonisierung ange  üpft werden könnte. Deshalb ann S1€E
das yGut-Leben« mıt biblischen Begriffen w1e »Schalom«, »Reich Gottes« oder »Leben ın
uülle« In Verbindung bringen S1e bleibt aber abei, den westlichen Rationalismus scharf

kritisieren, der keinen Zugang Z Weisheit und eshalb auch nicht ZUTLT »Ganzheit des
SCEINS« habe. *° Die europäische u  ärung welse jede Ar heterodoxen Denkens zurück
und habe einem Gottesbild geführt, das aus der Perspektive indigener Weisheit hoch
problematisc. sel1  1 S1e empfehlt eher, mıt dem erzen denken, und verwendet dafür die
Wortschöpfung COTAZONUdT (von razon Vernunft und COrazon €IZ S1e ll die VO  e der
Objektivität der Vernunft unterdrückte Subjektivität wieder ın ihr Recht setzen und den oft
als üundhaft angesehenen KOrper rehabilitieren. Allerdings unterscheidet S1€ el zwischen
einem abzulehnenden Rationalismus und der menschlichen Vernunft, über die alle Völker

heute, Dokumentation es VIII nter- OTla ( HIPANA UISPE, Teologıla
nationalen KOongresses tur nterkul- 3uen IVIr, In EUNDACION AÄAMERINDIA
turelle Philosophie, Aachen 2010, (Hg.) Congreso Continental de
261 -286 eologlia 5a0 e0pPO0Ido, Brasil, O7

Alberto COSTA, Das »Buen Vivir«. de octubre de PFÄO PE La teologıla de 1a
Die Chaffung a1ner Utopie, In Juridi- liberacion prospectiva, Montevideo
kum 20009) 2107222 Uruguay 2012, 2312262
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verfügten.”“ S1ie wehrt sich ıne »ofhzielle und monokulturelle akademische Iheo-
Jogie«, die auf Dogmen beruht, die als »unveränderliche Wahrheiten« verstanden werden.
DIe Ausgrenzungen und Abwertungen »emergenter Theologien« mussten zugunsten einer
bereichernden 1eüberwunden werden . Besonders die grofße Zahl Neu entstandener
Entwürfe einer » Ieologıa india« un: die Versuche, S1e In einen fruchtbringenden Dialog
miıt herkömmlichen Theologieentwürfen bringen, 1st tatsachlic beeindruckend.**

Kritische Auseinandersetzung
Neben der VOI (‚astro Varela un: Dhawan geäußerten Kritik der »postkolonialen Theorie-
industrie«>, die Ja hauptsächlich westlichen Uniıiversitäten betrieben werde, ihrem oft
praxisenthobenen Intellektualismus un ihrem kryptischen Schreibstil, der dazu führe, dass »die
Kritik verpu: und lediglich einen wohlklingender Satze hinterlässt! CO 1Nne Kritik,
die sicherlich nicht alle trifft möchte ich hier auf ein1ıge grundsätzlichere TODleme hinweisen.

Erstens ist betonen, dass weder »den Westen« oder »die westliche Rationalität«
noch »die Moderne« gibt Auch 1M Westen gab und oibt immer wieder Gegenbewegungen

die Moderne, die die postkolonialen Ansätze Ja auch äufıg anknüpfen
Umgekehrt sind längst auch alle Kulturen der Welt VO  . Modernisierungsprozessen erfasst.
Die Kritik »der Moderne«, die 1C ach einer eigenen Identität, die Behauptung
eigenständiger kultureller urzeln sind selbst 1SC. spätmoderne Phänomene, die die
Moderne In einem gewissen Inn Voraussetzen iıne pauschale Gegenüberstellung
verbietet sich also. eiıches gilt hinsichtlich der »akademischen Theologie«, die iın sich sechr
viel heterogener Ist; als oft dargestellt wird, und viele der 1n den Peripherien entstehenden
Neuansätze miıt Interesse aufgrei oder OS selbst weılter entwickelt.

/Zweitens ergibt sich AdUus einer olchen Frontstellung das Problem, dass INan dann das
» Figene«, auf das INa  w sich beruft, 1L1UL ın der Abgrenzung ZUr Moderne, ZUT westlichen
Rationalität oder zZUiT akademischen eologie estimmen vermag, €e1 mögliche
Gemeinsamkeiten übersieht und manche Elemente, die für einen selbst wertvoll se1in
könnten, 1L1UTL deshalb zurückweist, weil INa  - sS1e aufder gegnerischen Seite lokalisier ogar
alter Mignolo welst beispielsweise daraufhin, dass bestimmte wissenschaftliche etiANoden
WI1e vergleichende tudien nicht als eın Produkt kolonialen Expansionsstrebens zurück-
gewlesen werden dürfen Vergleiche selen eın Mittel menschlicher Intelligenz überhaupt,
keine rein griechische Erfindung.”” Auch übersieht i1ne SOIC pauschale Frontstellung,
dass das Eigene VO Kolonialismus un: Postkoloniz_alismus mıt konstituiert wird gibt
nichts »orıginar E1genes« mehr!

Drittens scheint mIır offensichtlich se1n, dass die hier diskutierten dekolonialen
Ansatze VO  - einem moralischen Impetus getrieben sind, VO  en einem »befreienden
priori«, für das INan universelle Geltung beanspruchen I2NUSS Tut INan dies nicht, lässt
sich gegenüber denen, die rücksichtslos ihre Eigeninteressen verfolgen und imperialistische
Strukturen schaffen, nicht mehr argumentieren. Letztere können sich nämlich ebenfalls
auf ıne relativistische Posıtion zurückziehen un behaupten, ihren kulturellen urzeln
entsprechend gehörten Ausbeutung und Unterdrückung anderer eben ihrer Identität.
Moralische Aussagen, die auch den eweils anderen verpflichten, sind immer ABERE UC ıne
Universalisierbarkeitsprüfung legitimierbar. DIie erufung auf das Je » Eigene« reicht dazu
nicht dUus, sondern möglicherweise In ıne auch argumentatıve Selbstmarginalisierung.

Viertens möchte ich VOT einer 7A0 pauschalen Vernunftkritik Warnen Eine solche
Kritik kann 1Ur dann überzeugen und egitim se1n, WenNnn S1e selbst wiederum vernünftig
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ist Diese Einsicht schlie{ßt nicht dUus, bestimmte, VOT em reduktive Rationalitäten
kritisieren, 11a kann dies aber Hü tun, indem 11a sich €e1 ıne umfassendere
und überzeugendere Vernunft bemüht Das etrifft auch die Regeln der ogi ‚War sind
unangebrachte Dualismen meiden, INan kann aber nicht weılt gehen, die ege
durchbrechen, dass nicht gleichzeitig 1ne Aussage un: ihr Gegenteil wahr se1n können
Denn das würde jede Behauptung, auch die einer postkolonialen Iheorie, ad absurdum
führen Auch theologische Aussagen, die einen Wahrheitsanspruch erheben, kommen

einen universalen Diskurs mıt Gründen nicht herum, SONS iefert INa  e sich
Traditionalismen dus, die nicht mehr kritisieren sind, Was auch dann problematisc
wird, WeNn sich TIraditionen der Unterdrückten handelt

Man ann also für die notwendige Kritik der rea. existierenden un verbesserungs-
bedürftigen » Moderne« durchaus die besten TIraditionen der ufklärung anknüpfen, die
für ant darin besteht, den Mult aben, sich selines eigenen Verstandes bedienen, Wäas
dann durchaus Je nach Kontext, Perspektive un: Traditionshintergrund anders aussehen
annn Aber sollte der Verstand se1nN, dessen Ian sich edient Das eröffnet dann auch
vielversprechende Möglichkeiten eines respektvollen, verständigungsorientierten Dialogs
über kulturelle und religiöse renzen hinweg.”” Ka
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